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leßrt, baß neben ber erhofften Bewäßrung aucß eine

mefenttidje Berbißigung eintrat. gn Ülnbetradjt biefer
©aifacßen müßte bie Berwenbung oon ©Ibfäflen aber
gerabe auf bem ©ebiete ber Baumaterialienergeugung eine
oiel größere fein. SDBir motten nun feine Itnterfucßung
aufteilen, warum teueres no et) nießt ber galt ift unb
unS nur barauf befeßränfen, baS Stbfattmefen ben guter»
effenten als baS gu fc^ilbern, waS eS ift, nänrlicß ein
Staphel, baS meßt oernadjläffigt werben barf, wenn man
Vorteile genießen unb SSerbienft errieten miß. ©Benn cor»
bin gefagt würbe, baß im Baumaterial»@rgeugungSmefen
bie geringften gortfeßritte gemalt feien, fo biene als
fürgefter Beweis für biefe Behauptung nämtieb bie un»
beftreitbare fotgenbe ©atfaeße:

1. ©ßo wirb man gur geit felbft in ben oorgefeßritten»
ften giegeteien eine nennenSwürbige Bermertung beS

maffenbaften giegelmeßlS, ober ber ©eßmelgbroden ufw.
finben? ©ßo wirb bie Qfenßiße fo oor bem ©ntweießen
abgefangen, baß fie außer ber befannten Bertrodnung
nod) gu anderem benüßbar ift? ©ßo bat man bie ©cßmelg»
bilbungen in ibren C£igentümtic£)feiten für eine „©pegial--
inbuftrie" auSgunüßen oerftanben?

2. gn weleßen Kalfbrennereien fennt man eine ratio»
nette Berwenbung ber Slbfäße auS ben Qefen? ©ßo wirb
es oerftanben £uft» unb ßpbraulicßen Half auS ein unb
bemfetben ßtoßprobuft gu erzeugen? SCBetc^e Brenner be»

faffen fieb mit ber ©tebeninbufirie „trodenen Mörtel" gu

fabrizieren, ober wirfließen ©taubfalf gu tiefern? ©Barum
fdbet man faft gar feine Kalfbrücße, bie ben maffen»
haften Brucßfeßutt oerwerten?

3. Brucbfcbutt überhaupt ift baS fäftigfte Slbfaßma»
teriat; wie wenige Brucßbefißer gibt eS aber, bie baS»

fetbe ausnützen. Man fann b^rtberte oon Brünen, fei
eS ©tein», ©cßiefer» ober bergt. Material befugen, eine

Berwertung beS genannten ©cbutteS wirb man ßöcßfienS
in Quargbrücßen finben. ©a aber feßon tängft bewiefen
würbe, wie auS bloßem ©djutt obne jegtiebe andere Stein»
materiatien großartige Bauwerfe ausführbar finb unb
notabene, nach jeber Bicßtung ihren gmed erfüllen, fo
ift utrbegweiflicß, baß bie Brueßbefißer bafür unpgäng»
lid) finb.

4. Ilm ber maffenbaften fplpbfätle ©rmäßnung p
tun, ift eS in biefer Brancße gwar bezüglich beren Ber»
Wertung bebeittenb beffer beftetlt. Unter |jolgabfäßen
oerftebt man gewöhnlich aber fotdje, bie bei ber |jolg=
oerarbeitung bureb Sägen, gräfen, pöbeln je. entfteben,
wäßrenb eS g. B. in ben ©Bälbern noch riefige Quanti»
täten gibt, bie im beften galt als Brennmaterial oer»
werbet werben, wenn ße nießt an Drt unb ©teile oer»

faulen. ©BaS eS jeßt febon alleS auS fünftlid^em fpolg,
baS auS Stbfällen ergeugt würbe, fowobl im Baumefen,
als im tpauSßalt gibt, baS bürfte ben gaeßleuten im aß»

gemeinen befannt fein. Bom Kunfißolgtefler aufwärts
bis prn fugenlofen gußboben unb oon biefem bis bin»
auf p gepreßten ©alonmöbeln ufw. bat fid) biefe ©urro»
gatinbufirie auSgebebnt unb ebenfaßS oorteil£)aft erwiefen.
©roßbem wirb eS nod) p weitern gortfeßritten fommen,
weldje inSbefonberS ben gimmermann intereffieren, gumal
man feinen fwtgb allen bereits mit fteinernen ober Beton»
halfen Konfurreng maeßt. Slnftatt baß er bie gimmer»
fpäne, ©eßwartenabfäße 2c. als Brennmaterial oerfauft,
ober ben ©ampffeffel bamit ßeigt, wirb er fid) auf bie

einfaebfte SDBeife ber ©Bett oon bem Slbfaßgeitg fünftlicße
Balten erzeugen. ®aS wirb nach befanntem Berfabren
ebenfo gut gelingen, als wie eS g. B. bem ©r. Q. £öm
gelang, auS bem orbinären ©traßenftaub Kunftfteine,
©efäffe, ©aeßlaiten 2c., ßergufteßen.

©Bir haben befanntlicß tängft feßon g. B. wafferbießte
SeitungSrößren auS ißapier, fextetfid)ere Maffen auS

©trobabfäßen, beSgl. auS ©orfmuß, Kunftfteine auS 2lb»

faßftoffen, an bie oor 20 gaßren noeß niemanb baeßte,

©benfo wirb fünftlicßeS Seber, fforn, Meetfcßaitm, fogen.

frangöfifeßer gement, fünftlicßer ©erracotta, bann eine

gange SluSmaßl oon gfotiermaffen auS aßer 2lrt Abfällen
erzeugt, fo baß man fid) nidjt p wunbern braucht, wenn
ein erßnberifcßer Berliner auS bem TOermeltSabfall
„Slfcße" fogar Marmor betpubert. ©aß Slfdje ganj be*

fonbere ©igenfdßaften befißt, ift fdjon länger befannt, es

fommt nur auf bie Binbemittel an, um fie p feften
©egenftänben gießen, ober preffen p fönnen. 2luS ülf^e
oerfeßiebenen ^erfommenS bat Berfaffer biefeS 2luffaßeS
unter gubilfenabme einfacher Binbemittel gange SBoßn»

bäufer erbaut, bie in Bepg auf ©olibität, geuerfieberßeit
©rodenbeit ufw. aßen bwenifeßen Slnforberungen ent»

fpreißen, bie an einwandfreie Bauwerfe gefteßt werben
fönnen, waS oon ärgtlicßer Seite beftätigt würbe. $a
außerbem aber bie Bißigfeit noeß eine ^auptrofle fpielt,
fo müßte bie Mögticßfeit „mit 9lbfäßen auS ©teinbrüd^en
je. 2c. fowie auS Slfcße Käufer bauen gu fönnen", in ben

gntereffentenfreifen unter aßen Umftänben größte Beadj»

tung ßnben. Um Borurteiten unb gweifetn gu begegnen,

finb beSßalb einige gfluftrationen oon Bauwerfen gut

Beifügung, bei beren luSfüßrung fpegieß 2lbfaßmatc=
riaßen, wie ©tein» unb giegelfcßutt, Slfcße, fünftlicßeS
^lolg unb bergt, teitweife fogar bis gurn girft gur 3lnwen=

bung gefommen finb.
Sluf ©runb biefer ©atfaeßen unb in Slnbetracßt beS

UmftanbeS, baß eS aßein in ©eutfeßlanb gegen 20,000
gabrifen unb Söerfe gibt, bie £eßm, ©on unb bergleicßen
oerarbeiten, ferner girfa 4000 ftalfbrennereien, 6000

©teinbrücße, 200 ©dßiefergruben, 5000 ©ägewerfe, 18,000

gimmermeifter, 16,000 ©ßalbbefißer, 50,000 ©ifcßlereien,
7000 ©öpfereien, 2200 Soßgerbereien unb noeß taufenbe
anbere Betriebe, bie große Quantum Stbfäße ßaben, fo

fann man fid) einen Begriff machen, weteße Sßerte oer=

loren geßen. TOmmt man nur 100,000 Betriebe an, bie

oermertbare Slbfäße gu paffenben Surrogaten als bloßeS

„ßlebengefdjäft" oerarbeiten laffen unb babei nur einen
Minimale erb ien ft pro gaßr oon 100 Mf. ergielen

woßten, fo würbe baS ein Kapital oon 10 Mißionen
präfentieren.

gu biefer Katfulation möge noeß eine weitere SUotig

beigefügt werben, bie ber SXbfäße in Staatsbetrieben ge»

benft, wie eS g. B. bei ben ©ifenbaßnen bie ungeßeitre

Maffen oon „©teinfoßIenfd)taden" finb. Stuf biefem

©ebiet finb feit beS BefteßenS ber Baßnen gerabegu

Mißiarben ©Berte weggeworfen worben unb beute noef)

wirb biefem 2lbfaßmat'eriat nießt bie ißm gebüßrenbe 3tuf»

merffamfeit gefeßenft, troßbem tängft erwiefen ift, weteß

ßoßen ©Bert baSfelbe na^ oerfeßiebenen ßtießtungen ßin

befißt. ©Bir woßen weitere äßnlicße gäße nidjt aufgäßlen,

fonbern begnügen unS mit bem fpinweiS, baß wir fei

obwaltenben geitoerßältniffen aße Urfad)e ßätten, ben

wirtfdjaftlicßen unb mobernen gortfeßritten entfprecßenb

oorgugeßen, weil baS Betfcßleubern irgenb weteßer ©Berte

gang gewiß nießt ber parole beS „©parens, wo man

fann", entfprießt. L. W.

Uefte? imprägtiierutig Bolzes imîû $c»iitze

gegen Brnnäfälle
fdßreibt man bem „Bunb" : Bei ber gegenwärtigen am

ßaltenben ©rodenßeit meßren fteß naturgemäß bie Branb»

fäße oon ©ag gu ©ag unb eS oergeßt faft feine
wo nießt in irgenb einer ßtießtung geuerfäulen ben Rimmel

röten. Slufgabe ber mobernen ©ecßnif ift eS, Mittel unb

©Bege gu finben, um für bie gufunft bem oerßerenbc"
©lement entgegen gu arbeiten, ©ie alten, beßaglicß«"

^jolgßäufer oerfeßwinben mit ber geit eineS naeß bent

3Zt M«str. schweiz. H««bÂ. Zàt»k („Meìsterdlatt») Nr. Sl

lehrt, daß neben der erhofften Bewährung auch eine
wesentliche Verbilligung eintrat. In Anbetracht dieser
Tatsachen müßte die Verwendung von Abfällen aber
gerade auf dem Gebiete der Baumaterialienerzeugung eine
viel größere sein. Wir wollen nun keine Untersuchung
anstellen, warum letzteres noch nicht der Fall ist und
uns nur darauf beschränken, das Abfallwesen den Inter-
essenten als das zu schildern, was es ist, nämlich ein
Kapitel, das nicht vernachlässigt werden darf, wenn man
Vorteile genießen und Verdienst erzielen will. Wenn vor-
hin gesagt wurde, daß im Baumaterial-Erzeugungswesen
die geringsten Fortschritte gemacht seien, so diene als
kürzester Beweis für diese Behauptung nämlich die un-
bestreitbare folgende Tatsache:

1. Wo wird man zur Zeit selbst in den vorgeschritten-
sten Ziegeleien eine nennenswürdige Verwertung des

massenhaften Ziegelmehls, oder der Schmelzbrocken usw.
finden? Wo wird die Ofenhitze so vor dem Entweichen
abgefangen, daß sie außer der bekannten Vertrocknung
noch zu anderem benützbar ist? Wo hat man die Schmelz-
biidungen in ihren Eigentümlichkeiten für eine „Spezial-
industrie" auszunützen verstanden?

2. In welchen Kalkbrennereien kennt man eine ratio-
nelle Verwendung der Abfälle aus den Oefen? Wo wird
es verstanden Luft- und hydraulichen Kalk aus ein und
demselben Rohprodukt zu erzeugen? Welche Brenner be-

fassen sich mit der Nebenindustrie „trockenen Mörtel" zu
fabrizieren, oder wirklichen Staubkalk zu liefern? Warum
fstdet man fast gar keine Kalkbrüche, die den massen-
haften Bruchschutt verwerten?

3. Bruchschutt überhaupt ist das lästigste Abfallma-
terial; wie wenige Bruchbesitzer gibt es aber, die das-
selbe ausnützen. Man kann Hunderte von Brüchen, sei

es Stein-, Schiefer- oder dergl. Material besuchen, eine

Verwertung des genannten Schuttes wird man höchstens
in Quarzbrüchen finden. Da aber schon längst bewiesen
wurde, wie aus bloßem Schutt ohne jegliche andere Stein-
Materialien großartige Bauwerke ausführbar sind und
notabene, nach jeder Richtung ihren Zweck erfüllen, so

ist unbezweiflich, daß die Bruchbesitzer dafür unzugäng-
lich sind.

4. Um der massenhaften Holzabfälle Erwähnung zu
tun, ist es in dieser Branche zwar bezüglich deren Ver-
Wertung bedeutend besser bestellt. Unter Holzabfällen
versteht man gewöhnlich aber solche, die bei der Holz-
Verarbeitung durch Sägen, Fräsen, Hobeln zc. entstehen,
während es z. B. in den Wäldern noch riesige Quanti-
täten gibt, die im besten Fall als Brennmaterial ver-
werdet werden, wenn sie nicht an Ort und Stelle ver-
faulen. Was es jetzt schon alles aus künstlichem Holz,
das aus Abfällen erzeugt wurde, sowohl im Bauwesen,
als im Haushalt gibt, das dürfte den Fachleuten im all-
gemeinen bekannt sein. Vom Kunstholzteller aufwärts
bis zum fugenlosen Fußboden und von diesem bis hin-
auf zu gepreßten Salonmöbeln usw. hat sich diese Surro-
gatindustrie ausgedehnt und ebenfalls vorteilhast erwiesen.
Trotzdem wird es noch zu weitern Fortschritten kommen,
welche insbesonders den Zimmermann interessieren, zumal
man seinen Holzbalken bereits mit steinernen oder Beton-
balken Konkurrenz macht. Anstatt daß er die Zimmer-
späne, Schwartenabfälle zc. als Brennmaterial verkauft,
oder den Dampfkessel damit heizt, wird er sich auf die

einfachste Weise der Welt von dem Abfallzeug künstliche
Balken erzeugen. Das wird nach bekanntem Verfahren
ebenso gut gelingen, als wie es z. B. dem Dr. O. Löw
gelang, aus dem ordinären Straßenstaub Kunststeine,
Gefässe, Dachlatten zc., herzustellen.

Wir haben bekanntlich längst schon z. B. wasserdichte
Leitungsröhren aus Papier, feuersichere Massen aus
Strohabfällen, desgl. aus Torfmull, Kunststeine aus Ab-

fallstoffen, an die vor 20 Jahren noch niemand dachte.

Ebenso wird künstliches Leder, Horn, Meerschaum, sogen,

französischer Zement, künstlicher Terracotta, dann eine

ganze Auswahl von Jsoliermassen aus aller Art Abfällen
erzeugt, so daß man sich nicht zu wundern braucht, wenn
ein erfinderischer Berliner aus dem Allerweltsabfall
„Asche" sogar Marmor herzaubert. Daß Asche ganz be-

sondere Eigenschaften besitzt, ist schon länger bekannt, es

kommt nur auf die Bindemittel an, um sie zu festen

Gegenständen gießen, oder pressen zu können. Aus Asche

verschiedenen Herkommens hat Verfasser dieses Aufsatzes
unter Zuhilfenahme einfacher Bindemittel ganze Wohn-
Häuser erbaut, die in Bezug auf Solidität, Feuersicherheit
Trockenheit usw. allen hygienischen Anforderungen ent-

sprechen, die an einwandfreie Bauwerke gestellt werden
können, was von ärztlicher Seite bestätigt wurde. Da
außerdem aber die Billigkeit noch eine Hauptrolle spielt,
so müßte die Möglichkeit „mit Abfällen aus Steinbrüchen
ec. zc. sowie aus Asche Häuser bauen zu können", in den

Interessentenkreisen unter allen Umständen größte Beach-

tung finden. Um Vorurteilen und Zweifeln zu begegnen,
sind deshalb einige Illustrationen von Bauwerken zur
Verfügung, bei deren Ausführung speziell Abfallmate-
rialien, wie Stein- und Ziegelschutt, Asche, künstliches

Holz und dergl. teilweise sogar bis zum First zur Anwen-
dung gekommen sind.

Auf Grund dieser Tatsachen und in Anbetracht des

Umstandes, daß es allein in Deutschland gegen 20,000
Fabriken und Werke gibt, die Lehm, Ton und dergleichen
verarbeiten, ferner zirka 4000 Kalkbrennereien, 6000

Steinbrüche, 200 Schiefergruben, 5000 Sägewerke, 18,000
Zimmermeister, 16,000 Waldbesitzer, 50,000 Tischlereien,
7000 Töpfereien, 2200 Lohgerbereien und noch taufende
andere Betriebe, die große Quantum Abfälle haben, so

kann man sich einen Begriff machen, welche Werte ver-
loren gehen. Nimmt man nur 100,000 Betriebe an, die

verwertbare Abfälle zu passenden Surrogaten als bloßes

„Nebengeschäft" verarbeiten lassen und dabei nur einen
Minimalverdienst pro Jahr von 100 Mk. erzielen

wollten, so würde das ein Kapital von 10 Millionen
präsentieren.

Zu dieser Kalkulation möge noch eine weitere Notiz
beigefügt werden, die der Abfälle in Staatsbetrieben ge-

denkt, wie es z. B. bei den Eisenbahnen die ungeheure

Massen von „Steinkohlenschlacken" sind. Auf diesem

Gebiet sind seit des Bestehens der Bahnen geradezu

Milliarden Werte weggeworfen worden und heute noch

wird diesem Abfallmaterial nicht die ihm gebührende Auf-

merksamkeit geschenkt, trotzdem längst erwiesen ist, welch

hohen Wert dasselbe nach verschiedenen Richtungen hin

besitzt. Wir wollen weitere ähnliche Fälle nicht aufzählen,
sondern begnügen uns mit dem Hinweis, daß wir bei

obwaltenden Zeitverhältnissen alle Ursache hätten, den

wirtschaftlichen und modernen Fortschritten entsprechend

vorzugehen, weil das Verschleudern irgend welcher Werte

ganz gewiß nicht der Parole des „Sparens, wo man

kann", entspricht. U. IV.

Uêdê? WpsWMlMg à RiîM Schum
gegen LisnâWîe

schreibt man dem „Bund" : Bei der gegenwärtigen an-

haltenden Trockenheit mehren sich naturgemäß die Brand-

fälle von Tag zu Tag und es vergeht fast keine Nacht,

wo nicht in irgend einer Richtung Feuersäulen den Himmel

röten. Aufgabe der modernen Technik ist es, Mittel und

Wege zu finden, um für die Zukunft dem verhörenden

Element entgegen zu arbeiten. Die alten, behaglichen

Holzhäuser verschwinden mit der Zeit eines nach den«
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erobern unb merben burdf mehr ober meniger gefchmacf»
colle ©teinbauten erfetjt. S)er armierte Veton tritt an
©teile ber früher oerroenbeten ferneren Holsgebälfe unb
er leiftet ben bis baljin einsig gans fichera ©chuß gegen
ba§ gewer. Sie Sachfonftruftionen unb bie ©chreiner*
arbeiten muffen aber nor tnie nach in Hols erftellt merben.
Hiebet bjat man aber bis baljin noch fein rationelles SOlittel

gefunben, um biefeS Holsroerf buret) fünftlicfje Veßanblung
unoerbrennbar ju madden. Surd) gmprägnierung mit
3infdE)lorib roirb bie Verbrennbarfeit unb namentlich bie

leiste ©ntsünbbarfeit beS §oIje§ bebeutenb eingefdjränft.
darüber fc£>reibt Herr Sr. Vurfljarb, Sefjrer ber (Stymie
am Sechnifum in Vurgborf, folgenbeS:

„Sie Vrennbarfeit beS fooIseS ift um fo geringer, je
mehr mineralifcf)e ©ubftanjen baSfelbe enthält. ®S liegt
beShalb bie Vermutung nahe, baff H>oIs, roelctjeS mit
@t)torpf imprägniert ift, fc^roieriger nerbrennbar ift als
nicht imprägniertes. Um barüber einen fixeren SlnfjaltS*
punft su befommen, mürben oerfcfjiebene praftifche 33er*

fuct)e norgenommen. ©leictje ©tücfe Sannentiols, teils
imprägniert mit ©hlorsinf, teils nicht imprägniert, mürben
in fünf Verfucfjen ber ©inroirfung ber bireften unb in--

bireften glamme ausgefegt. gn allen gälten fonnte fon»
ftatiert merben, baß baS imprägnierte Hols oiet frf)rDie=
riger ficß entsünbet als nicht imprägniertes.

SBerben bie beiben Çoljforten bireft entjünbet, fo
oerbrennt baS nicht imprägnierte fehr rafdf) ; baS impräg*
nierte hingegen miberfteht ber Verbrennung unb oerfohlt
nur oberflächlich. Samit ift bie obige innahme ber
fdjraierigen Verbrennbarfeit oon mit ©hlorjinf impräg*
niertem Hols oollfommen beftätigt".

gmprägnierteS Hots arbeitet meniger unb mirb infolge*
beffen nicht riffig. gerner mirb eS buret) bie gmpräg»
nierung audh oiel metterbeftänbiger, fault meniger unb
ift subem für immer gegen ^auSftfjmamm unb 2Burm=
fraß gefictjert. Vei Verroenbung oon imprägniertem fiolse
Knnen fomit auch in gufunft roieber Vauten erftellt roer*
ben, bie bie £>eimatfchuhbeftrebungen beliebigen unb bieS
um fo mehr, ba baS fmljroerf burch 3infdhlorib=impräg=
nierung in feiner natürlichen garbe menig beeinträchtigt
wirb unb mit jeber garbe bemalt merben fann. @S
farm bieS um fo eher gefdhehen, ba bie Soften ber gm»
prägnierung feine großen finb. Sin öffentlichen ©ebäuben
follte nur noch imprägniertes fmls oerroenbet merben unb
oorfichtige Bauherren bürfen oor biefen minimen 9Jiet)r=
foften nicht ^urücffcf)rec£en. Sie VerficherungSanfialten
unb namentlich fantonale Vranboerfict)erungSanftalt
füllten btefe VorfichtSmaßregetn im Vaufacße auf irgenb
eure Slrt unb 2Beife begünftigen unb unterftütjen.

23ottt Oî^eine. Ser äftarft in ©icßenhots geich=

"rff ^ ,burch fluofie geftigfeit aus. Ser Hauptbegetjr
ttqtete ftc£) nach amerifanifctjer unb ftaroonifctjer foroie
®Peffarter ©iche.

®er SJtarft in Vunbfjots mieS am Oberrheine
entg Veroeguna auf. Sie gufuhren mürben oon ben
^angholshänblern auch in jüngfier geit Hein gehalten.

Saburcß behielt ber oberrheinifche gtoßholsmarft fein
burchauS fefteS ©epräge bei. 28aS ben Vunbljotseinfauf
im 28albe betrifft, fo hefrfcfjte babei im allgemeinen
menig Seben. gm allgemeinen mar bie 3*# ber Vunb*
holsoerfäufe ja auch befchränft. 2tur in ben babifcfjen
2Balbungen fanben nocf) einige größere Sermine ftatt,
mo befonberS 9tabeIftammf)ols ben ©egenftanb beS 2tn=

geboteS bilbete. ©rroähnt fei ein Vorlauf beS babifcfjen
gorfiamteS SobtmooS, mofelbft ficE) baS Angebot auf
runb 3300 m® erftrecfte, bie mit 106 °/o ber Sagen be*

roertet mürben.
Sie Slbfaßoerhältniffe oon Vrettern h^ben fief)

mährenb ber jüngften geit eher oerfchtechtert als gebeffert.
^ebenfalls mar bie llnternehmungSluft überaus fdhroadh
unb bie llmfätje erftreeften ficE) nur auf Heinere Soften.
SaS gehlen oon ütieberfchlägen hat bie Väötje in ©üb»
beutfdflanb berart im 2Bafferftanb hergebracht, bafj
heute bereits 2Bafferfnappt)eit befteht unb bie 2Bafferfägen
im Vetrieb ungünftig beeinflußt merben. Äommt nicht
balb burch ©intritt einer Vegenperiobe 2Bafferjufluß, fo
bürfte bie Vrettererjeugung ftarf eingefdhränft merben
muffen, unb eS märe bieS ber einsige SJtoment, ber bem
Vrettermarfte roieber su einiger geftigfeit oerhelfen fönnte.

öm«ieäm$.
23ottl)cr©(htt>cijcrifdhcnUnfaf(oerfi(hcrttttfl§»2fftlcn*

flefcÖfchttft in SBintcrthnr mürben im SJÎonat 3uli 1911
7208 ©dhäben reguliert, nämlich: 3rt ber @insel=Ser=
ficfjerung: 5 SobeSfäüe, 18 QnoalibitätSfälle, 975 Kur*
fälle, sufammen 998 gälle. gn ber HoHeftio»23erfiche=

rung: 12 SobeSfätle, 109 gnoalibitätSfätle, 5569 ßur*
fälle, sufammen 5690 gälle. gn ber Haftpflicht»Verficherung :

6 SobeSfäüe, 3 gnoalibitätSfäüe, 335 turfäüe, 134
©achfcfjäben, sufammen 478 gälte, gn ber ©inbruch*
biebftahl» unb ÄautionSoerficherung : 42 gäüe.

Sin ©ntfehäbigungen gelangten sur SluSsahlung:

gn ben SJtonaten ganuar bis Slpril 1911 gr. 4,709,050
Von 1875-1910 „ 199,428,017

gufammen gr. 204,137,067

E>. BeckPieterlen bei Biel-Bienne
Telephon Telephon

Telegrair ra-Adresse :
PAPPBCCB PJ£7ER£JBB.

Fabrik für
la. Holzzement Dachpappen
Isolirplatten Isolirteppiche

Kopkplatten
and sämtliche Theep- und Asphaltfabpikate

Deckpapiepe
roh nnd imprägniert, in nur bester Qualität,
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andern und werden durch mehr oder weniger geschmack-
volle Steinbauten ersetzt. Der armierte Beton tritt an
Stelle der früher verwendeten schweren Holzgebälke und
er leistet den bis dahin einzig ganz sichern Schutz gegen
das Feuer. Die Dachkonstruktionen und die Schreiner-
arbeiten müssen aber vor wie nach in Holz erstellt werden.
Hiebei hat man aber bis dahin noch kein rationelles Mittel
gefunden, um dieses Holzwerk durch künstliche Behandlung
unverbrennbar zu machen. Durch Imprägnierung mit
Zinkchlorid wird die Verbrennbarkeit und namentlich die
leichte Entzündbarkeit des Holzes bedeutend eingeschränkt.
Darüber schreibt Herr Dr. Burkhard, Lehrer der Chemie
am Technikum in Burgdorf, folgendes:

„Die Brennbarkeit des Holzes ist um so geringer, je
mehr mineralische Substanzen dasselbe enthält. Es liegt
deshalb die Vermutung nahe, daß Holz, welches mit
Chlorzink imprägniert ist, schwieriger verbrennbar ist als
nicht imprägniertes. Um darüber einen sicheren Anhalts-
punkt zu bekommen, wurden verschiedene praktische Ver-
suche vorgenommen. Gleiche Stücke Tannenholz, teils
imprägniert mit Chlorzink, teils nicht imprägniert, wurden
in fünf Versuchen der Einwirkung der direkten und in-
direkten Flamme ausgesetzt. In allen Fällen konnte kon-
statiert werden, daß das imprägnierte Holz viel schwie-
riger sich entzündet als nicht imprägniertes.

Werden die beiden Holzsorten direkt entzündet, so
verbrennt das nicht imprägnierte sehr rasch; das impräg-
vierte hingegen widersteht der Verbrennung und verkohlt
nur oberflächlich. Damit ist die obige Annahme der
schwierigen Verbrennbarkeit von mit Chlorzink impräg-
wertem Holz vollkommen bestätigt".

Imprägniertes Holz arbeitet weniger und wird infolge-
dessen nicht rissig. Ferner wird es durch die Impräg-
nierung auch viel wetterbeständiger, fault weniger und
ist zudem für immer gegen Hausschwamm und Wurm-
fraß gesichert. Bei Verwendung von imprägniertem Holze
können somit auch in Zukunft wieder Bauten erstellt wer-
den, die die Heimatschutzbestrebungen befriedigen und dies
um so mehr, da das Holzwerk durch Zinkchlorid-Jmpräg-
nierung in seiner natürlichen Farbe wenig beeinträchtigt
wird und mit jeder Farbe bemalt werden kann. Es
kann dies um so eher geschehen, da die Kosten der Im-
prägnierung keine großen sind. An öffentlichen Gebäuden
sollte nur noch imprägniertes Holz verwendet werden und
vorsichtige Bauherren dürfen vor diesen minimen Mehr-
kosten nicht zurückschrecken. Die Versicherungsanstalten
und namentlich die kantonale Brandversicherungsanstalt
sollten diese Vorsichtsmaßregeln im Baufache auf irgend
eine Art und Weise begünstigen und unterstützen.

Holz-Marktberichte.
Vom Rheine. Der Markt in Eichenholz zeich-

"î ^ durch große Festigkeit aus. Der Hauptbegehr
richtete sich nach amerikanischer und slawonischer sowie
Spessarter Eiche.

Der Markt in Rundholz wies am Oberrheine
^enig Bewegung auf. Die Zufuhren wurden von den
^-angholzhändlern auch in jüngster Zeit klein gehalten.

Dadurch behielt der oberrheinische Floßholzmarkt sein
durchaus festes Gepräge bei. Was den Rundholzeinkauf
im Walde betrifft, so herrschte dabei im allgemeinen
wenig Leben. Im allgemeinen war die Zahl der Rund-
Holzverkäufe ja auch beschränkt. Nur in den badischen
Waldungen fanden noch einige größere Termine statt,
wo besonders Nadelstammholz den Gegenstand des An-
gebotes bildete. Erwähnt sei ein Vorkauf des badischen
Forstamtes Todtmoos, woselbst sich das Angebot auf
rund 3300 erstreckte, die mit 106 °/o der Taxen be-

wertet wurden.
Die Absatzverhältniffe von Brettern haben sich

während der jüngsten Zeit eher verschlechtert als gebessert.

Jedenfalls war die Unternehmungslust überaus schwach
und die Umsätze erstreckten sich nur auf kleinere Posten.
Das Fehlen von Niederschlägen hat die Bäche in Süd-
deutschland derart im Wasserstand herabgebracht, daß
heute bereits Wasserknappheit besteht und die Wassersägen
im Betrieb ungünstig beeinflußt werden. Kommt nicht
bald durch Eintritt einer Regenperiode Wasserzufluß, so

dürfte die Brettererzeugung stark eingeschränkt werden
müssen, und es wäre dies der einzige Moment, der dem
Brettermarkte wieder zu einiger Festigkeit verhelfen könnte.

Vmààî.
VonderSchweizerischenUnfallversicherungs-Aktien-

gesellschaft in Winterthur wurden im Monat Juli 1911
7208 Schäden reguliert, nämlich: In der Einzel-Ver-
sicherung: 5 Todesfälle, 18 Jnvaliditätssälle, 975 Kur-
fälle, zusammen 998 Fälle. In der Kollektiv-Versiche-

rung: 12 Todesfälle, 109 Jnvaliditätssälle, 5569 Kur-
fälle, zusammen 5690 Fälle. In der Haftpflicht-Versicherung :

6 Todesfälle, 3 Jnvaliditätssälle, 335 Kurfälle, 134
Sachschäden, zusammen 478 Fälle. In der Einbruch-
diebstahl- und Kautionsoersicherung: 42 Fälle.

An Entschädigungen gelangten zur Auszahlung:

In den Monaten Januar bis April 1911 Fr. 4,709,050
Von 1875-1910 „ 199,428,017

Zusammen Fr. 204,137,067

«AìVrltZî?. bei Viel-Vienne
IsIoMon Vslspkon

?»drid kür
Is. Vsvlipsppsn
I«slîi»plsiîon Isolii-isppîvk»

Itoi»lrplsiien
iulà sâmtlioks unÄ Iì»pIi»IIîsi»-iIrsI«

Vsvkpspîsi-s
rod rmà imprägniert, in nur bester <Zn»IitSt,

billigsten preisen. 1084 ll
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